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Als Erich am andern Tage nach Mattenheim ab⸗

reiſte , küßte er zum erſten Mal vor dem Auge der

Mutter ſeine Braut .

Erich und Roland ritten davon .

Auch Adams ritt mit ihnen ; er ſollte auf Matten⸗

heim zur Thätigkeit angeleitet werden .

Die Frauen waren allein mit Profeſſor Einſiedel

und dem Major , der mehr als je ſich bei ihnen aufhielt .

Die Villa war ſtill und leer , viele Diener waren

entlaſſen , nur die Gärtner hatte man behalten .
Manna wohnte im grünen Hauſe , ſie trug ſchwarze

Trauerkleider , ihr dunkles Auge erſchien noch größer ;

ſie wollte von der Gemeinſchaft der Menſchen draußen

nichts mehr wiſſen ; ſie lebte wie eine jüngere Schweſter
in ſtändiger Geſellſchaft Claudinens , mit der ſie las ,

muſicirte und nach den Sternen ſah . Sie ſchrieb einſt
an Erich nach Mattenheim : jene Anmerkung ſeines

Vaters über eine Frau , die in der Trauerzeit die

Muſik von ſich gewieſen , paſſe nicht auf ſie ; ſie fühle

eine Art Erlöſung im Reich der Töne , noch mehr als

im Aufblick zu den Sternen .

Siebentes Capitel .

Ein friſches Leben war auf Mattenheim ; der Tag

begann früh und endete früh . Alles war voll Arbeit⸗

ſamkeit , Erich arbeitete in der Pulverfabrik , die ein

Sohn Weidmanns eingerichtet hatte , ſelbſt udams , der
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ſah , wie Jedes ſich bethätigte , konnte ſich der Arbeit

nicht entziehen . Er ſchämte ſich ſeines Müßiggangs .
Der Knecht , der ehemals Sträfling geweſen , mußte

ihn pflügen und ſäen lehren ; auch zum Dreſchen drängte
er ſich , aber er konnte nicht Tact halten . Am liebſten
arbeitete er in der Mühle , und es war ein ſeltſamer

Anblick , den ſtarken Neger mit Mehlſtaub bedeckt auf ,
und ab wandeln zu ſehen . Daneben war er am Abend

eifrig beim Unterricht , den ihm Knopf ertheilte .
Von allen Menſchen auf Mattenheim war Knopf

der Glücklichſte . Was hatte er auch nicht Alles ? Weid⸗

mann , den er verehrte , Erich , den er hoch hielt , Ro —

land , den er ſchwärmeriſch liebte , und einen Fürſten
und einen Sklaven , die er unterrichtete . Ja , Fürſt
Valerian mußte es ſich gefallen laſſen , neben Adams

unterrichtet zu werden ; denn während dieſer Schön —

ſchriften machte , ſetzte der Fürſt ſeine Studien in Ge⸗

ſchichte und Mathematik fort .
Den Tag über war man in jeglichem Wetter auf

freiem Felde beſchäftigt ; es wurden Vermeſſungen vor⸗

genommen , vor Allem in der nun angekauften Do⸗

mäne ; die Wälder wurden durchforſtet und es gab gute

Jagden , bei denen ſich Roland mit großem Geſchicke

hervorthat .
Weidmann war beſonders glücklich , daß er den Plan

ausführen konnte , ein neues Dorf auf der vom Staate

angekauften Domäne anzulegen . Er belehrte die jün⸗

geren Männer , daß Weinbau ohne Ackerland einen

unſichern Hausſtand gebe , nicht nur durch Fehljahre ,

ſondern auch dadurch , daß der kleinere Weinbauer , der
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im Herbſte verkaufen muß , für ſein geringes Wachs⸗

thum weniger erhält ; ein Bauer , der Weizen oder Kar⸗

toffeln zu verkaufen hat , bekommt für das kleine Er⸗

trägniß denſelben allgemeinen Preis , den Andere für
ein großes bekommen ; nicht ſo aber iſt es beim Wein⸗

verkauf .

Knopf bat beſtändig , man möge ja nicht eines jener

langweiligen Coloniſten⸗Dörfer bauen in gerader Linie ;
der Architekt tröſtete ihn , indem er zeigte , daß der Bach

durch ſeine Krümmungen und die anzulegende Kirche

auf einer Anhöhe eine künſtleriſche Gruppirung gebe.
Roland ging ſo zu ſagen von Hand zu Hand , denn

Jeder der Söhne Weidmanns nahm ihn auf Stunden

und Tage mit und Jeder hatte ſeine Luſt , ihm das

Beſte mitzutheilen , was er wußte .
Weidmann hatte ein beſtändiges , zuverläſſiges Gleich⸗

gewicht , ſo daß jede ſtürmiſche Bewegtheit eines Andern

davor zurückwich ; er hatte Würde ohne Schwerfälligkeit ,
er hatte ein ruhiges feſtes Maß für alle Dinge . Er

regiſtrirte einen Fehler , ein Mißgeſchick , in allgemein
politiſchen wie in Privat - Angelegenheiten , mit mann⸗

hafter Ruhe , ohne ſich beirren und entmuthigen zu laſſen .
Ein Strom , der ſo klar iſt , daß man deſſen Grund

ſehen kann , erſcheint weniger tief als er iſt , und ſo
war es auch bei Weidmann . Er hatte weniger Geiſt⸗
reiches , er war einfach ſachlich .

Der Abend jedes Tages hatte ſeine feierliche Weihe ;
der Feierabend , der leider aus unſerer Welt verſchwindet ,
ſtand hier noch in voller Geltung . Hier war das friſche
Leben des productiven Reichthums .
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Frau Weidmann , die Tages über wohl ſauber und

nett , erſchien am Abend geſellſchaftsmäßig gekleidet .
Man betete auf Mattenheim nicht , aber Weidmann

hatte eine eigene Andacht des Geiſtes , die ſich bei vielen

Lebensereigniſſen kundgab .
Viel Heiterkeit erregte Fürſt Valerian ; er hatte die

Wißbegierde , die er ſchon am erſten Tage auf Wolfs⸗
garten bekundete , noch immer behalten , und ſo uner⸗

müdlich der Fürſt im Fragen , ſo unermüdlich war Weid⸗

mann im Antworten .

Jetzt ſtand Roland in einer Gemeinſchaft , er hörte
Antworten auf Fragen , die er nicht ſelbſt geſtellt ; und

wie er zuerſt dieſe Fragen ſich innerlich erneuern mußte ,
ſo drangen auch die Antworten erwecklicher in ſeine
Seele als diejenigen , die er ehedem ſelbſt gefordert hatte .

Wenn man aus dem Felde , von den Fabriken , den

Bergwerken und der Domäne heimkam , konnte man im

Antlitz der Frau Weidmann ſehen , ob ein Brief aus

Amerika da war .

Von Doctor Fritz kamen oft Briefe und die höchſte
Freude war es , wenn auch Lilian dazu ſchrieb .

Knopf hatte ſeine heimliche Dichterluſt , der Still⸗

vertraute einer romantiſchen Liebe zu ſein .
Weidmann ſprach es geradezu aus , daß jetzt ein

Gewitter über der Welt heraufziehe , und er hoffe ,
daß das in Amerika losbrechende auch die Luft in

Europa reinige .
Knopf , hierdurch ermuntert , erzählte , wie man

Ludwig XII . vorgeſtellt , daß man die wilden Völker

nicht bekehren könne , man müſſe ſie vorher zu Sklaven



machen , dann könne man ſie zur Kirche bekehren ; man

bekehrte ſie nun zur Kirche und vergaß nur die Klei⸗

nigkeit , ſie dann aus der Sklaverei zu befreien .

Frau Weidmann war ſehr unwillig , daß man Der⸗

artiges vor Roland erörterte , aber ſie tröſtete ſich , daß

ihr Mann gewiß ſeinen wohlbedachten Zweck habe .

Und in der That war es die Abſicht Weidmanns ,

Roland voll und ganz in dieſe Frage zu führen . Er

kannte die Sophiſtik der Welt und wußte , wie leicht

ein bedrücktes Gemüth derſelben zugänglich iſt ; hatte

er ja auch in der Handelsſtadt vernommen , daß ſelbſt

menſchenfreundlich Geſinnte die Sache des Sklaven⸗
handels mit allerlei Beſchönigung betrachteten . Roland

ſollte den ganzen Schmerz haben , um nach ſeinen Kräf⸗

ten die ganze Verſöhnung zu bewirken . Mit einer ihm

ſonſt fremden Heftigkeit ſprach er ſeinen Unmuth aus ,

daß man eine Berechtigung dafür finden konnte , einen

mit Sprache und Vernunft begabten Menſchen als

Sache zu behandeln .
So lebte man auf Mattenheim geraume Zeit in

allſeitiger Bewegung . . .

Die rheiniſche Gaſtfreundſchaft war auf Mattenheim

noch volle Wahrheit . Der Banquier kam und war

erfreut , Roland ſo friſch thätig zu finden . Auch Pro⸗

feſſor Crutius kam . Er näherte ſich Roland freundlich ,

dieſer aber hielt ſich entſchieden von ihm fern .

Knopf , der ein Studiengenoſſe des Profeſſor Cru⸗
tius war und ihn nach Villa Eden empfohlen hatte ,

kündigte Crutius förmlich ſeine Freundſchaft auf ; er

hätte Sonnenkamp um der Kinder willen ſchonen müſſen .
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Weidmann dagegen , der die Art , wie Crutius ver⸗

fahren , ebenfalls mißbilligte , aber die ſtreng politiſche

Haltung des Mannes hoch achtete , behielt ein freund⸗

liches Verhältniß zu ihm.

Durch Crutius und ſeine Mittheilungen über die

Zuſtände der neuen Welt wurde nun ſehr eifrig be⸗

ſprochen , wie ein großer , langer und entſcheidender
Kampf zwiſchen Freiheit und Knechtſchaft bevorſteht .

Crutius konnte aufs Neue und aus eigener Wahr⸗

nehmung beſtätigen , daß die Südſtaaten reichlich mit

wohlgeſchulten Officieren verſehen ſeien , denn an der

Kriegsſchule zu Weſtpoint , wo er ehedem Lehrer ge⸗

weſen , waren weit mehr Zöglinge aus den ſüblichen ,
als aus den nördlichen Staaten . Wird die Union

zerſprengt , ſiegen die Sklavenhalter , dann iſt die Sache
der Freiheit ins Mark getroffen .

Nach der Abreiſe des Profeſſor Crutius bemerkte

man an Roland eine ſtille Schwermuth . Er that , was

man von ihm wünſchte , aber ſtundenlang konnte er

ſtarr dreinſchauen . Weder zu Weidmann , noch zu

Erich gab er kund , was in ihm vorging ; nur gegen

Knopf äußerte er ſeine Beklommenheit , aber Knopf

mußte ihm geloben , ſonſt Niemand Mittheilung zu

machen .
Roland hatte vernommen , daß Doctor Fritz der

erbittertſte Feind ſeines Vaters ſei .
Wie eine verſchüttete Flamme , die plötzlich vielzackig

aufzüngelt , ſo ging aufs Neue aller Schmerz in Ro⸗

land auf . Der Schmerz um die That des Vaters ,

um ſeine Flucht und die Entführung Bella ' s , während



die Mutter noch lebte ; der Tod der Mutter und das

traurige Erbe — das Alles wirrte ſich durch einander

und die einzige freie Erlöſung war vernichtet . Lilian

iſt die Tochter eines der erbittertſten Feinde ſeines
Vaters und er ſelber , wenn es zur Entſcheidung kam,
ſollte er im feindlichen Heere ſeinem Vater gegenüber
ſtehen ?

Achtes Capitel .

Das große Geſetz unſerer Zeit , daß alles Leben

als einheitliches empfunden wird , machte ſich nirgends
ſtärker und nachhaltiger geltend , als in dem thätigen
Hauſe auf Mattenheim . Weidmann hielt ſein Denken

auf die Bewegung in der neuen Welt gerichtet , und

der Jüngling war durch ſein Schickſal damit verbunden .

Mit Begierde las Roland die Schriften und Zei⸗
tungen , in denen die ſogenannte Sklavenfrage erörtert

wurde . Doctor Fritz ſchrieb in unzufriedenem Tone

über Lincoln ; er fürchtete , daß der Mann ſo lauteren

Charakters und ſo grundmäßigen Glaubens an die
Güte der Menſchen nicht entſchieden genug gegen die

Junker der Südſtaaten vorgehen werde .

Roland hörte hier die Sklavenhalter immer Junker
nennen , und Weidmann erklärte ihm , daß dies der
vollkommen deckende Ausdruck ſei . Die Sklavenbeſitzer
wollten nur den ſogenannten noblen Paſſionen leben ;
für den Lebensunterhalt , ja für den Luxus ſollten
andere Menſchen arbeiten . Das iſt das correcte Junker⸗
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